
 Mit vereinten Kräften im Kampf gegen den Krebs
Krebsbehandlung am Kantonsspital Aarau.

Auch die Seele ist betroffen und braucht Hilfe

Das Kantonsspital Aarau setzt in 
der Krebsbehandlung neben der 

persönlichen Betreuung vor allem 
auf Interdisziplinarität. Fachspezi-
alisten aller für eine Tumorbehand-
lung relevanten Disziplinen sorgen in 
nicht weniger als elf fachspezifi schen 
Tumorboards für optimale und indi-
viduelle Therapiemassnahmen.
Massgeblich für einen Erfolg bei 
Krebsbehandlungen ist die ganzheit-
liche Betreuung eines Patienten und 
damit verbunden das Zusammen-
wirken aller für eine Behandlung in 
Frage kommenden medizinischen 
Fachkräfte und Mittel. Interdis-
ziplinarität wird deswegen in der 
Onkologie generell und im Kantons-
spital Aarau insbesondere bei der 
Behandlung von Krebspatienten 
gross geschrieben. Im Kantonsspi-
tal Aarau können aufgrund seiner 
Grösse und der vorhandenen fach-
medizinischen Ressourcen sämtli-
che Dienstleistungen zur Abklärung, 

Therapieplanung, medizinischen Tu-
morbehandlung sowie Nachsorge 
von Krebserkrankungen angeboten 
werden. Wichtigstes Instrument für 
die individuelle Behandlung eines 
Krebspatienten ist hierbei das in-
terdisziplinäre Tumorboard.

Das Tumorboard
In den fachspezifi schen Tumor-
boards fi nden unter Mitwirkung 

von Onkologen, Radiologen, Ra-
dio-Onkologen, Pathologen und 
Chirurgen sowie je nach Krebslei-
den der jeweiligen Fachmediziner 
die einzelnen Fallbesprechungen 
statt. Hier werden die Krankenge-
schichte jedes Patienten durch den 
verantwortlichen Arzt vorgestellt, 
Untersuchungen besprochen und 
in die Wege geleitet sowie die on-
kologischen Therapiemassnahmen 

festgelegt. Der so kontinuierlich 
stattfi ndende fachliche Austausch 
unter den Spezialisten während 
der gesamten Dauer einer Krebs-
behandlung sorgt damit für eine 
auf den einzelnen Patienten zuge-
schnittene optimale Therapiepla-
nung, bei welcher die persönliche 
Betreuung des Patienten jederzeit 
im Zentrum steht. 

Hohe Exzellenz und Kompetenz
Am Kantonsspital Aarau fi nden 
aus diesem Grund wöchentlich 
bis zu elf fachspezifi sche interdis-
ziplinäre Tumorboards statt. Eine 
Besonderheit bietet das Kantons-
spital Aarau des Weiteren durch 
das enge Zusammenwirken von 
Onkologie und Hämatologie (Blut-
erkrankungen). Beide Fachdiszi-
plinen wirken zusammen mit dem 
Blutspendezentrum am gleichen 
Standort, was sich insbesondere bei 
hochdosierten Chemotherapien mit 

anschliessender Transplantation ei-
gener Blutstammzellen zum Vorteil 
der Patienten auswirkt.
Das Kantonsspital Aarau weist in 
der Krebsbehandlung eine hohe 
Fallzahl aus und verfügt damit 
korrespondierend über eine ent-
sprechend hohe Exzellenz und 
Kompetenz. Durchschnittlich ver-
zeichnet das Kantonsspital Aarau 
an Krebspatienten pro Jahr über 
1́ 100 Neuzuweisungen und führt 
rund 18000 Konsultationen durch. 
Persönliche Betreuung wird jeder-
zeit grossgeschrieben und durch 
die Möglichkeit einer psychoonko-
logischen Begleitung während der 
Behandlungszeit komplettiert. 

Werbebeitrag   Präsentation

Werbebeitrag   Unternehmenspräsentation

Eine Krebskrankheit trifft einen 
Menschen immer unvermit-

telt. „Vom Tag der Diagnose an war 
alles anders…“, sagen Betroffene. 
Die Krankheit wirft sie aus der ge-
wohnten Bahn, auch wenn sie in 
einem Frühstadium erfasst werden 
kann. Sie erschüttert die gewohnte 
alltägliche Selbstverständlichkeit, 
bedroht existentiell und wirft eine 
Vielzahl von Fragen auf: zur Krank-
heit und ihrer Behandlung, zum Um-
gang damit, zur Lebensgestaltung 
und zum Lebenssinn. Dies prägt 
das Erleben von Krebskranken oft 
lange. Viele kommen damit gut zu 
recht, auch mithilfe ihrer Ärzte und 
Angehörigen.
Bei 30 bis 50 Prozent der Betrof-
fenen führt die Krebskrankheit je-
doch zu tiefgehenden psychischen 
Problemen und Krankheiten. Er-
schütterung, Pessimismus, Angst 
und Verzweifl ung, Schuld- und Ver-

sagensgefühle können phasenweise 
überhand nehmen, die Verarbeitung 
blockieren und die Lebensqualität 
zusätzlich beeinträchtigen. Eigent-
liche Depressionen, schwere Ängste, 
Schlafstörungen oder Schmerzen 
können auftreten. 

Für solche Situationen bietet die 
Psychoonkologie – ein Spezialge-
biet der Psychosomatik (Seele und 
Körper) – gezieltes Wissen und eine 
breite Palette von Behandlungs- und 
Unterstützungsangeboten. Psy-
choonkologen helfen Betroffenen bei 
der Krankheitsverarbeitung, behan-
deln psychische Krankheiten und 
Symp-tome und fördern das Ge-
spräch mit Angehörigen, welches in 
dieser Situation begreifl icherweise 
schwer fällt, für alle Beteiligten aber 
hilfreich ist.
Psychoonkologen sind in verschie-
denen Tätigkeitsfeldern im Einsatz:

 · Sie wirken in Kliniken und Spi-
tälern mit, bei Abklärungen und 
Behandlungen Krebskranker

 · Sie führen ambulante Gesprächs-
therapien 

 · Sie unterstützen Teams, die Krebs-
kranke behandeln

 · Sie bilden Fachleute in der Be-
treuung von Krebskranken weiter, 
beispielsweise in der Gesprächs-
führung

Für Krebskranke mit psychischen 
Krankheiten, beispielsweise mittel-
schweren Depressionen, gibt es spe-
zialisierte stationäre Abteilungen.

Die Klinik Schützen Rheinfelden 
ist auf psychosomatische Onkolo-
gie spezialisiert und bietet die ge-
samte, oben aufgeführte Palette von 
Angeboten an. In der stationären 
Abteilung für psychosomatische On-
kologie wird psychoonkologische 
Behandlung mit Krebsbehandlung 

kombiniert, in einer wohltuenden 
Atmosphäre mit hochstehender 
Hotellerie. Ärztliche und onkolo-
gische Behandlungen, Einzel- und 
Gruppenpsychotherapie, Angehöri-
gengespräche, Physio-, Körper- und 
Entspannungstherapie, Mal- und 
Musiktherapie sowie Pfl ege werden 
von einem interdisziplinären Team 
von erfahrenen Spezialisten indi-
viduell auf den einzelnen Patienten 
ausgerichtet.

Psychoonkologische Angebote hel-
fen Krebskranken in der Verarbei-
tung ihres schweren Leidens und 
verbessern ihre Lebensqualität 
deutlich. Sie gehören daher heute 
in der Krebsbehandlung immer 
mehr zum Standard – zum Wohle 
der Krebskranken und ihrer Ange-
hörigen. 

ARTIKEL Psychosoziale Therapie

Wenn der Turmor auch die Seele befällt
Die psychoonkologische Betreuung ist ein wichtiger Baustein der Krebstherapie. Sie stabilisiert die Psyche von Patienten und Angehörigen.

VON WIEBKE TOEBELMANN

Wie sehr der Krebs die Psyche 
angreift, kann leider durch 

kein Röntgenbild erfasst werden. 
Bisweilen wird das Leben existenzi-
ell infrage gestellt, der ganze Alltag 
ändert sich, sowohl für die Betrof-
fenen als auch die Angehörigen. Da-
bei ist es wichtig, Krebspatienten 
psychisch aufzurichten, da sie ihre 
Kräfte beieinander halten sollten. 
Mit den Zusammenhängen zwischen 
der Erkrankung und deren Einfl uss 
auf das Leben beschäftigt sich die 
Psycho-Onkologie. Das Fachgebiet, 
das seit den 1970er-Jahren betrie-
ben wird, ist wissenschaftlich an-
erkannt und längst Bestandteil der 
Tumortherapie. Patienten erhalten 
Betreuung und Behandlungen, die 
in psychosozialen Beratungsstellen, 
psychotherapeutischen Praxen oder 
auch in Akutkliniken und Rehabili-
tationseinrichtungen durchgeführt 
werden. In welchem Umfang diese 

Form der Unterstützung erfolgt, ist 
höchst individuell und richtet sich 
nach dem Bedarf des Patienten. Die 
Angebote richten sich auch an An-
gehörige. Symptome lindern und 
Lebensqualität verbessern – diese 
Faktoren sind in der Medizin heute 
von grosser Bedeutung und sogar 
Voraussetzung für die Zulassung 
eines neuen Präparats. An diesem 
Grundsatz orientiert sich auch die 
Psycho-Onkologie. Das Leiden der 
Betroffenen zu lindern und ihnen 
mehr Lebensmut zu geben, ist das 
Ziel. Viele Studien belegen, dass der 
Heilungserfolg erheblich grösser 
ist, wenn der Patient seelisch stabil 
bleibt. Um den Patienten kompe-
tent zur Seite zu stehen, lassen sich 
viele medizinische Fachkräfte durch 
psychoonkologische Fortbildungen 
schulen. Dazu gehören etwa Ge-
sprächstrainings und Supervision.
Auch wenn der Krebs überstanden 
ist, ist Unterstützung sehr wichtig. 
Die Besorgnis und die ständige 

Furcht, der Krebs könnte wieder 
ausbrechen, macht die – oftmals 
sehr lange – Zeit der Nachsorge zur 
Belastungsprobe. Das Leben hat sich 
meist völlig verändert, bisweilen ist 
der Freundeskreis geschrumpft, die 
Arbeitsstelle verloren. Lebenspart-
ner, Freunde und Verwandte sind 

dann oft die falschen Ansprech-
partner. Psychosomatische Bera-
tung oder Psychotherapie sollten 
Bestandteil der Rehabilitation sein. 
Und auch der Patient selbst kann 
etwas tun: Damit die Nachsorge-
untersuchungen ihren Schrecken 
ein wenig verlieren, empfi ehlt es 

sich, sie so angenehm zu gestalten, 
wie es eben möglich ist. So kann es 
helfen, nicht allein zu den Terminen 
zu gehen. Oder sie an schöne Rituale 
zu binden, sich etwa mit einem gu-
ten Essen zu „belohnen“, sich selbst 
Blumen zu kaufen oder sich etwas 
anderes Erfreuliches zu gönnen. 
Zur Nachsorge gehört eben auch, 
zu verarbeiten, was einem wieder-
fahren ist. Ebenso hilft vielen der 
Austausch mit anderen Betroffe-
nen, etwa in Selbsthilfegruppen oder 
auch Internetforen. Massnahmen, 
die notwendig sind, damit nicht nur 
der Körper, sondern auch die Seele 
genesen kann. 

Fallbesprechung im Tumorboard. Fachmediziner unterschiedlicher Disziplinen beraten und analysieren in 
wöchentlichen Treffen gemeinsam den Behandlungsverlauf von Krebspatienten.

Dr. med. Hanspeter Flury, 
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie FMH, 
Chefarzt und Ärztlicher Direktor Klinik Schützen 
Rheinfelden.

Weitere Informationen
Schweizerische Gesellschaft für 
Psycho-Onkologie (SGPO):

 www.psycho-onkologie.ch
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